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Deutschland sucht händeringend
Fachkräfte. In Krankenhäusern,
Kitas, auf Baustellen, in Betrieben
und Verwaltungen bleiben Stel-
len unbesetzt. Gleichzeitig verlas-
sen qualifizierte Arbeitskräfte das
Land – nicht, weil sie sich nicht
integrieren oder ihnen die Arbeit
fehlt, sondern aus einem sehr per-
sönlichen Grund: Ihre Ehepartne-
rinnen und Ehepartner dürfen oft
nicht oder erst nach jahrelangem
Warten nach Deutschland nach-
ziehen.

Der Fachkräftemangel ist
längst Realität. Schon heute feh-
len bundesweit mehrere Hun-
derttausend qualifizierte Ar-
beitskräfte. Um den demogra-
fischen Wandel auszugleichen,
bräuchte Deutschland jedes Jahr
rund 400.000 zusätzliche Fach-
kräfte. Trotzdem verlassen fast
jedes Jahr Tausende Menschen
das Land – darunter auch gut in-
tegrierte Migrantinnen und Mi-
granten, die hier gearbeitet, Steu-
ern gezahlt und zumAlltagsleben
beigetragen haben.

Ein Grund dafür liegt im Be-
reich der Familienzusammenfüh-
rung. Zwar ist der Nachzug von
Ehepartnern gesetzlich vorge-
sehen, in der Praxis scheitert er
häufig an langen Bearbeitungs-
zeiten, fehlenden Botschaftster-
minen, Sprachauflagen oder bü-
rokratischen Hindernissen. Jähr-
lich werden zwar rund 110.000 bis
120.000 Visa zum Familiennach-
zug erteilt, doch viele Anträge
ziehen sich über Jahre oder wer-
den ganz aufgegeben.

Wie sehr das belasten kann,
zeigt ein Beispiel: Ein in Deutsch-
land eingebürgerter Mitarbeiter
einer Gartenbaufirma aus Pakis-
tan musste fast fünf Jahre warten,
bis seine Ehefrau nach Deutsch-
land kommen durfte. Ein wei-
terer Mitarbeiter hat nach zwei
Jahren Warten auf einen Termin
beim Deutschen Konsulat in Er-
bil sein Arbeitsverhältnis gekün-
digt, um zu seiner Ehefrau nach
Kurdistan/Nordirak zu ziehen –
aus demselben Grund: keine ver-
lässliche Perspektive auf Famili-
ennachzug.

Für die Betroffenen ist das kei-
ne politische Entscheidung, son-
dern eine menschliche. Wer jah-
relang allein lebt, steht irgend-
wann vor der Wahl zwischen
beruflicher Sicherheit und dem
Leben mit der Familie. Viele ent-
scheiden sich für Letzteres.

Deutschland verliert so still
und leise genau die Fachkräf-
te, die es dringend braucht. Wer
Fachkräfte halten will, muss ihre
Lebensrealität ernst nehmen. Ar-
beit allein reicht nicht. Menschen
bleiben dort, wo sie eine Zukunft
sehen – und dazu gehört vor al-
lem eines: das Leben mit der ei-
genen Familie. Privatfoto

Immermittwochs kommen an die-
ser Stelle Ratsfraktionen, die Tübinger
Stadtverwaltung und der Jugend-Ge-
meinderat im wöchentlichen Wechsel
zu Wort.

Herz im
AuslandFür das Treffen mit der

SÜDWEST PRESSE hat
sich Irene Schuster eine
Baustelle ausgesucht. Sie

liegt oben im Tübinger Norden,
nur einen Katzensprung ent-
fernt von ihrer Wohnung. In der
Haußerstraße entsteht momen-
tan das „Bildungshaus Winkel-
wiese“, hier finden Grundschule
und Kita unter einem Dach zu-
sammen. Für die FDP-Stadträ-
tin hat diese Baustelle doppel-
ten Symbolwert. Zum einen hofft
sie, dass Tübingen finanziell bald
wieder so gut aufgestellt ist, dass
solche Zukunftsprojekte möglich
sind. In das Bildungshaus für 300
Kinder investiert die Stadt rund
22 Millionen Euro.

Dass Schuster die Winkelwie-
se vorschlägt, liegt vor allem je-
doch an ihremHerzensthema Bil-
dung. Die Lehrerin spricht aus
Erfahrung, wenn sie sagt: „Wir
müssen den Kindern noch mehr
Rüstzeug an die Hand geben.“
Damit Bildung endlich weniger
vom Elternhaus abhängt. In der
Grundschule lege man das Fun-
dament dafür, wie Schule erlebt
wird – was entscheidend sei für
ein selbstbestimmtes Leben. Die
37-Jährige unterrichtet an der
Gemeinschaftsschule Rangen-
dingen-Hirrlingen, die aus einer
Grund- und einer Sekundarschule
besteht. Sie hat aber auch Einblick
in andere Schularten. Für das Re-
ferendariat ging Schuster ans Tü-
binger Uhland-Gymnasium, denn
mit Theologie, Geschichte, Fran-
zösisch und Kunstgeschichte hat-
te sie im Studium zunächst Gym-
nasiallehramt angesteuert. Man-
gels Stelle arbeitete die junge
Lehrerin danach an der Mathil-
de-Weber-Schule. Viele der jun-
genMänner, die sie unterrichtete,
waren als unbegleitete Geflüchte-
te ins Land gekommen. Auch sie
habe damals viel gelernt. „Bil-
dung ist Bürgerrecht“: Das Zitat
Ralf Dahrendorfs ist Schusters
Credo. Für den Wahlkreis 62 will
sie sich in Stuttgart dafür einset-
zen, denn Bildungspolitik ist Län-
dersache.

Vieles von dem, was das von
Theresa Schopper (Grüne) ge-
führte Kultusministerium auf den
Weg brachte, sei im Kern nicht
schlecht – an der Ausführung je-
doch übt sie deutlich Kritik. Ein
Beispiel: Dass Viertklässler neu-
trale Leistungstests schreiben,
begrüße sie. „Kompass 4“ sei aber
überhastet eingeführt worden,
das zeigten die letztjährigen Er-
gebnisse. Der Anspruch auf Ganz-

tagsbetreuung für Grundschü-
ler komme vom Bund, und auch
hierzu sagt die Lehrerin: „Ich be-
grüße das“, Stichwort Frauener-
werbstätigkeit. Es fehle aber am
Konzept. Von Bürgermeistern im
Wahlkreis schlage ihr entgegen:
Bei der Umsetzung „fühlen sich
viele im Stich gelassen“. Auch bei
G9 spiegele sich das wider. Sie
sei ein Freund des neunjährigen
Gymnasiums, die Frage sei aber:
„Wie lebt das die Schule?“ Wie
könne zum Beispiel die durch
den Wegfall von Nachmittagsun-
terricht entstandene Betreuungs-
lücke geschlossen werden?

Entbürokratisierung, mehr
Entscheidungsfreiheit für Schu-
len, höheres Einstiegsgehalt für
Grundschullehrkräfte: Mit Irene
Schuster könnte man leicht ei-
nen ganzen Nachmittag über Bil-
dung sprechen. Von der Winkel-
wiesen-Baustelle ist man inzwi-
schen in ihre Küche umgezogen,
ab und an schaut eine ihrer bei-
den heißgeliebten Katzen vorbei.
„Die Grundschule ist ein Zehn-
kampf“, erklärt sie weiter, in den
Klassen sitzen „Kinder mit jedem
Niveau“. Kleinere Klassen, mehr

Schulsozialarbeit: Es gibt vieles,
wofür man sich auf Landesebe-
ne einsetzen könnte. Starke Bil-
dungspolitik muss aber finan-
ziert werden. Woher soll dieses
Geld kommen? Die Liberale ist
überzeugt: „Wir haben kein Ein-
nahmen- sondern ein Ausgaben-
problem.“ Sparen will ihre Partei
an der Größe des Landtags, da-
für trommelte Landeschef Hans-
Ulrich Rülke im Sommer auch in
Tübingen. 154 Abgeordnete sitzen
momentan im Parlament. Aktu-
elle Umfragen rechnen nach der
Wahl mit mindestens 180 – und
dadurch mit Mehrkosten.

Dass sich Schuster vor zehn
Jahren für die FDP entschied,
hat viel mit ihrer Biografie zu
tun. „Ich bin Liberale, die FDP hat
die größte Schnittmenge zum Li-
beralismus.“ Aus ihrer Familien-
geschichte wisse sie: Freiheit ist
ein hohes Gut. Schusters Wur-
zeln liegen in Rumänien, ihre
Mutter ist Siebenbürgin und sie-
delte mit ihr und den Großeltern
nach Deutschland über. Nach
Tübingen kam sie als junge Frau
zum Studium. Die 37-Jährige ist
überzeugt: Jede und jeder solle

sein Maximum erreichen dürfen,
„ohne Fesseln“.

Für die Liberalen kandidierte
Schuster bereits bei der Landtags-
wahl 2021, damals ohne Erfolg.
Von Listenplatz 20 aus versucht
sie es jetzt erneut, diesmal stün-
den die Chancen besser – nicht
zuletzt dank der Wahlrechtsre-
form, durch die nun zwei Stim-
men möglich sind: eine für die
Person, eine für die Partei. Auch
von Ausgleichs- und Überhangs-
mandaten könnte die Tübinge-
rin unter Umständen profitieren
und damit auch davon, dass die
gesammelten Unterschriften ge-
gen den XXL-Landtag für einen
Volksantrag nicht ausreichten.

Ein weiterer Punkt im Wahl-
recht sieht vor, dass nun auch
16-Jährige ihre Stimme abgeben
dürfen. Wie die Liberalen junge
Menschen erreichen wollen, ist
für Schuster keine Frage: durch
Generationengerechtigkeit. Sie
fände es schwierig, wenn der
Staat auf Pump lebt – ökonomisch
wie ökologisch.

Dass Politik auch Kompromis-
se bedeutet, macht für Schuster
ein aktuelles Beispiel deutlich.

Als OB Boris Palmer und drei
Kollegen kürzlich forderten, den
Einschulungsstichtag von Juni auf
September vorzuverlegen, signa-
lisierten die Liberalen: Wir ste-
hen hinter diesem Vorschlag.
Die Oberbürgermeister verspre-
chen sich davon erhebliche finan-
zielle Einsparungen und Entlas-
tung von Kita-Kräften. Bildungs-
verbände lehnen den Vorschlag
ab. Für Schuster ist klar: „Sozial-
politik braucht Herz, aber auch
Leistung.“ In diesem Fall jedoch
könne sie mitgehen. „Glücklich
macht es mich nicht.“

„Die Grundschule ist ein Zehnkampf“
Wahl FDP-Kandidatin Irene Schuster will in den Landtag einziehen. Bildungspolitik ist der Tübingerin zentrales und
Herzensthema zugleich. Von Christine Laudenbach

Die FDP im Südwesten

Bei der Landtagswahl 2021 kam die
Südwest-FDP auf 10,5 Prozent, ohne
ein Direktmandat zu erringen. Mo-
mentan sitzen 18 Abgeordnete für die
Liberalen im Landtag. Baden-Würt-
temberg ist das einzige Bundesland,
in dem die Partei bislang durchgehend
vertreten ist. Für die Wahl am 8. März
wird aktuellen Umfragen zufolge mit 5
bis 6 Prozent gerechnet.

Das „BildungshausWinkelwiese“: Für FDP-Kandidatin Irene Schuster ein Zukunftsprojekt, in dem Kita und Schule zusammenfinden.
Foto: Carolin Albers

Unfall
Fußgängerin
übersehen
Tübingen. Leichte Verletzungen
hat sich eine Fußgängerin am
Dienstag in der Ludwigstraße
zugezogen. Gegen 7.35 Uhr bog
eine 70-jährige Opelfahrerin von
der Ludwigstraße nach links zum
Parkhaus eines Einkaufsmarkts
ab und übersah eine Fußgänge-
rin, die auf demGehweg Richtung
Reutlinger Straße ging. Durch die
Kollision erlitt die 60-jährige Frau
leichte Verletzungen und kammit
dem Rettungsdienst in eine Kli-
nik. Am Auto war kein Sachscha-
den entstanden.

Tübingen. Der Arbeitskreis Le-
ben Reutlingen/Tübingen bie-
tet seit mehr als 20 Jahren mit
Youth-Life-Line eine Online-Be-
gleitung für junge Menschen in
(suizidalen) Krisen. Nun startet
eine neue Ausbildungsgruppe für
junge ehrenamtlicheMitarbeiten-
de. „Noch immer sterben über
10.000 Menschen im Jahr durch

Suizid. Besonders betroffen sind
Jugendliche und junge Erwachse-
ne“, schreibt der Arbeitskreis Le-
ben. „Für Menschen bis 25 stellt
Suizid die zweithäufigste Todes-
ursache dar.“

Das Hilfsangebot des Arbeits-
kreises ist niederschwellig, ano-
nym und kostenfrei, Zugang dazu
bekommen alle Interessierten

und Hilfesuchenden unter www.
youth-life-line.de.

Noch Plätze frei
Beraten und begleitet werden die
Betroffenen durch Ehrenamtli-
che des Vereins, die sich in ei-
nem ähnlichen Lebensalter be-
finden: sie sind zwischen 15 und
25 Jahren. Diese werden durch

Fachkräfte in einer 60-stündigen
Weiterbildung auf ihre Tätigkeit
vorbereitet, während den Bera-
tungen begleitet und regelmäßig
supervidiert.

Vom 13. Februar bis zum 18.
April 2026 bietet der Verein eine
Qualifizierung für ehrenamtli-
che Online-Krisenbegleiter an.
Es sind noch Plätze frei. Wer In-

teresse hat, kann sich bis zum 31.
Januar melden: info@youth-life-
line.de. Die Ausbildungszeit um-
fasst 60 Stunden, die an sieben
Freitagen (16–21 Uhr), sowie an
drei Samstagen (10–16 Uhr) und
einem Sonntag (10–16 Uhr) statt-
finden. Danach gibt es eine fach-
liche Anleitung in den Räumen
von Youth-Life-Line. swp

Menschen in Krisen helfen
SozialesDer Arbeitskreis Leben bildet Ehrenamtliche für das Projekt Youth-Life-Line aus.

Konzert
Benefiz für
Frauengesundheit
Tübingen. Zum zweiten Mal prä-
sentiert die Band der Frauenkli-
nik Pop-Rock und Evergreens im
SparkassenCarré: Das Benefizkon-
zert für den Förderverein Frauen-
gesundheit beginnt am Samstag,
24. Januar, ab 20 Uhr, (Einlass ist
ab 19 Uhr). Die Veranstalter ver-
sprechen „einenAbend vollerMu-
sik und guter Laune“. Und weiter:
„Mit dem Förderverein Frauenge-
sundheit setzenwir uns für Projek-
te ein, die echte Veränderung be-
wirken: von Forschung über Prä-
vention bis hin zu Aufklärung.“

Crash
Radler contra
Auto
Tübingen. Zur Kollision zwischen
einem Radler und einem Auto
kam es am Montag bei der Kreu-
zung Gmelinstraße/Calwerstra-
ße. Gegen 14.10 Uhr stoppte ein
44-jähriger Skoda-Lenker an der
Haltelinie seinenWagen, um nach
links abzubiegen. Dabei übersah
er einen bergabwärts fahrenden
22-jährigen Radler. Der lande-
te beim Zusammenstoß auf der
Windschutzscheibe. Der junge
Mann wurde zur Untersuchung
auf mögliche Verletzungen in
eine Klinik gebracht.
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DAS WETTER GESTERN

Do. Fr. Sa.

Mo. So. Mo. Di.
26.1. 1.2. 9.2. 17.2.

6°/-4°
4°/-5° 4°/-4° 3°/-2°
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VORSCHAU

MONDPHASEN TAG/NACHT

HÖCHSTE TEMPERATUR
NIEDRIGSTE TEMPERATUR
NIEDERSCHLAGSMENGE
WINDGESCHWINDIGKEIT
OZON (O3)

SONNENAUFGANG
SONNENUNTERGANG

Die Temperaturwerte in Grad Celsius sowie der
Ozon-Höchstwert wurden gestern im Zeitraum
zwischen 0 und 16 Uhr ermittelt.
Der Ozongrenzwert liegt bei 180 μg/m3.

Einzelne Nebelfelder lösen
sich zügig auf. Danach

scheint neben hellen Wolken
bei 4 bis 6 Grad die Sonne.

08:06
17:05

6,0 °C
-5,4 °C

0,0 l/m2

10,8 km/h
15 μg/m3
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